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Vorwort

Das „Handbuch der Seniorenberatung“ unterstützt Sie dabei, die bei der Senio-
renberatung anstehenden Themen bravourös zu meistern und neue Ideen zu
bekommen, welche Geschäftsfelder bzw. Tätigkeitsgebiete sich in diesem Be-
reich noch erschließen lassen. Das Autorenteam besteht aus Rechtsanwälten
und Steuerberatern, die tagtäglich in diesem Bereich praktizieren und daher
ein besonderes Augenmerk auf die Praxistauglichkeit gelegt haben.

Kapitel A enthält eine Einleitung in das Thema und zeigt auf, warum die Bera-
tung von Senioren ein Wachstumsmarkt sowohl im Hinblick auf die Anzahl als
auch im Hinblick auf das wirtschaftliche Volumen ist. Die Beratung von Senio-
ren bietet daher eine interessante Perspektive und Bereicherung der täglichen
Beratungspraxis. Kapitel B bietet einen Überblick über die Vermögensarten, mit
denen der Seniorenberater umzugehen hat. Die Vermögensarten werden mit
dem Fokus der laufenden Verwaltung und der Weitergabe an die nächste Ge-
neration betrachtet. Kapitel C beschäftigt sich mit dem weiten und zentralen
Feld der Nachfolge- und Nachlassplanung, also sowohl dem Geben mit der
„warmen Hand‟ als auch dem Geben mit der „kalten Hand‟. Das Werk schließt
mit Kapitel D, das den wichtigen Bereich der Notfallplanung umfasst. Nicht
erst seit dem tragischen Unfall von Michael Schumacher wissen wir, dass dies
nicht nur Senioren betrifft, es jedoch spätestens bei Senioren dringend ange-
zeigt ist, eine Notfallplanung zu haben.

Das Autorenteam hat sich bemüht, das Werk mit Praxishinweisen und Formu-
lierungsbeispielen zu spicken, damit es nicht bei einer theoretischen Abhand-
lung bleibt, sondern tatsächlich einen großen Nutzen im Arbeitsalltag bietet.
Wir wünschen Ihnen dabei viel Erfolg! Sollten Sie gleichwohl Anregungen oder
Kritik haben, freuen wir uns über diese, ebenso wie über ein Lob an: nwb-ev-
redaktion@nwb.de.

Den Abschluss des Vorwortes bildet ein herzliches Dankeschön an das Lektorat
des NWB Verlags, insbesondere und ausdrücklich an Frau Beate Blechschmidt
und Frau Judith Hemmen, die die Entstehung dieses Buchprojekts großartig
unterstützt und hervorragend begleitet haben.

Heidelberg im April 2021

Dr. Michael Schellenberger
Rechtsanwalt, Fachanwalt für Erbrecht

I
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A. Einleitung
1Die Beratung von Senioren ist aus der rechtlichen und steuerlichen Beratung

nicht mehr wegzudenken. Dies hat mit zwei Entwicklungen zu tun. Zum einen
überaltert die Bevölkerung in Deutschland immer mehr und zum anderen be-
finden sich im Eigentum der älteren Generation sehr substanzielle Vermögens-
werte. Dies bedingt, dass Senioren nicht nur bei der Weitergabe ihres Ver-
mögens, sondern auch bei der laufenden Verwaltung und Administration Un-
terstützung benötigen. Dies insbesondere in rechtlicher, steuerlicher und fi-
nanzieller Hinsicht. Mit zunehmendem Alter geht auch oftmals die Lust daran
verloren, sich um die Verwaltung und Administration des Vermögens zu küm-
mern. Daher stehen Senioren tendenziell auch umfassenderen Dienstleistun-
gen offen gegenüber und sind bereit, diese auch zu vergüten. Im Rahmen die-
ser Einleitung soll zunächst mit Daten und Fakten untermauert werden, dass
die Seniorenberatung einen Wachstumsmarkt darstellt. Im Weiteren sind die
rechtlichen Leitplanken der Beratung und die Mitspieler in der Beratungsland-
schaft und deren Beratungsspektrum zu beleuchten. Schließlich folgen Ausfüh-
rungen dazu, wie man sich als Berater bei bestehenden oder neu zu gewinnen-
den Mandanten dem Thema der Nachfolgeplanung nähert.

I. Die Beratung von Senioren als Wachstumsmarkt
1. Steigende Anzahl an Senioren

2Die Altersstruktur in Deutschland hat sich in den letzten Jahrzehnten entschei-
dend verändert. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts waren die unter 20-Jährigen
noch die größte Gruppe der Bevölkerung. Im Laufe der Jahrzehnte hat sich das
Alter der Deutschen immer weiter nach oben verschoben. Eine besondere Aus-
wirkung hatten und haben die geburtenstarken Jahrgänge der Nachkriegszeit
und der 60er und 70er Jahre. Dies bedingt, dass aktuell mehr als jeder fünfte
Bundesbürger über 65 Jahre alt ist und der Anteil der über 65-Jährigen in den
nächsten Jahren weiter steigen wird.1 Damit einher geht zumindest mittelfris-
tig auch eine absolut höhere Zahl an Senioren.

1 www.bib.bund.de/Publikation/2016/pdf/Bevoelkerungsentwicklung-2016-Daten-Fakten-Trends-
zum-demografischen-Wandel.pdf;jsessionid=505C96C1145C7D0F2FD6D3FB95BB61E4.2_
cid380?__blob=publicationFile&v=3, S. 12, zuletzt abgerufen am 30.5.2020.
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2. Hohe Vermögenskonzentration bei Senioren

3 Bis in die frühen 1990er Jahre gehörten die Senioren noch zur „Aufbaugenera-
tion“. Diese Generation konnte nicht die gesamte Zeit ihres Erwerbslebens Ver-
mögen aufbauen. Das hat sich zwischenzeitlich geändert. Mittlerweile sind die
Senioren zum einen die einstigen „Wirtschaftswunderkinder“. Diese konnten
unbelastet von den Folgen des Krieges Vermögen bilden.2 Daneben werden
die Senioren von der Generation der „Babyboomer" gebildet, die ebenfalls in
Zeiten des Wirtschaftswachstums Vermögen bilden konnten und zudem von
der vorherigen Generation Vermögen ererbt bzw. geschenkt erhalten haben
und damit „doppelten Vermögensaufbau“ betreiben konnten.

4 Vom Gesamtvermögen aller privaten Haushalte i. H. von gut 11 Billionen €

wechseln in den Jahren 2015 bis 2024 3,1 Billionen €, also knapp 30 %, im
Wege der vorweggenommenen Erbfolge oder von Todes wegen den Besitzer.3

Ein Gutteil hiervon wird an Senioren bzw. „Beinahe-Senioren“ weitergegeben.

5 Zu erwarten ist, dass die Höhe des Vermögens der privaten Haushalte und vor
allem der Seniorenhaushalte noch weiter zunimmt, bis Deutschland die durch-
schnittlichen Werte einer sogenannten „reifen Volkwirtschaft“ erreicht hat. Im
Hinblick auf die künftige Entwicklung des Geldvermögens kann man deshalb
erwarten, dass sich dieses so weit steigert, bis es das etwa Dreifache des ver-
fügbaren Einkommens erreicht.4

3. Unternehmensnachfolge

6 Auch die Unternehmerinnen und Unternehmer hierzulande werden immer äl-
ter. So erwartet das Institut für Mittelstandsforschung für die Jahre 2018 bis
2022, dass aus dem Gesamtbestand der Unternehmen in Deutschland – der-
zeit in etwa rund 3,6 Mio. – rund 150.000 Unternehmensübergaben anstehen
werden.5 Für den Zeitraum 2014 bis 2018 lag die Zahl der übergabereifen Un-
ternehmen noch bei rund 135.000 Unternehmen.

2 Braun, Erben in Deutschland 2015 – 24: Volumen, Verteilung und Verwendung. In: Deutsches
Institut für Altersvorsorge GmbH (Hrsg.): Erben in Deutschland 2015 – 24: Volumen, Verteilung
und Verwendung. Berlin, S. 8.

3 Braun, Erben in Deutschland 2015 – 24: Volumen, Verteilung und Verwendung. In: Deutsches
Institut für Altersvorsorge GmbH (Hrsg.): Erben in Deutschland 2015 – 24: Volumen, Verteilung
und Verwendung. Berlin, S. 5.

4 Braun, Erben in Deutschland 2015 – 24: Volumen, Verteilung und Verwendung. In: Deutsches
Institut für Altersvorsorge GmbH (Hrsg.): Erben in Deutschland 2015 – 24: Volumen, Verteilung
und Verwendung. Berlin, S. 13.

5 https://www.ifm-bonn.org//uploads/tx_ifmstudies/Daten_und_Fakten_18.pdf, zuletzt abge-
rufen am 5.6.2020.
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7Betrachtet man die Unternehmensnachfolgen der Jahre 2012 bis 2016, wurden
rund 55 % der Unternehmen familienintern und rund 15 % der Unternehmen
an Mitarbeiter oder Geschäftsführer veräußert bzw. übergeben. Rund 26 % der
Unternehmen, die zur Übergabe bereitstanden, wurden veräußert und rund
4 % wurden liquidiert bzw. aufgelöst.6 Fehlen adäquate Nachfolger oder Inte-
ressenten, werden die nachfolgebedingten Unternehmensabwicklungen und
Unternehmensverkäufe wohl zunehmen.

8Der Markt für die Unternehmensnachfolgeberatung gewinnt gerade in den
kommenden Jahren durch die Generation der „Babyboomer“ enorm an Bedeu-
tung. Dabei muss der auf diesem Gebiet tätige Seniorenberater auch den Ver-
kauf und die Unternehmensabwicklung als Unternehmensnachfolgeoption in
Betracht ziehen und hierzu beraten können. Schwerpunkt dürfte aber weiter-
hin die klassische unentgeltliche Unternehmensübergabe darstellen.

II. Die Mitspieler bei der rechtlichen und steuerlichen
Seniorenberatung

9Die rechtliche und steuerliche Beratung ist in Deutschland durch das Rechts-
dienstleistungsgesetz und das Steuerberatungsgesetz reglementiert. Daher ist
zunächst zu betrachten, welche rechtlichen Leitplanken das Rechtsdienstleis-
tungsgesetz und das Steuerberatergesetz Rechtsanwälten, Steuerberatern,
aber auch anderen Beratern setzen. Sodann ist auf die Auswirkung der Leit-
planken auf die Beratung von Senioren durch Rechtsanwalt, Steuerberater
und Finanzdienstleister einzugehen.

1. Rechtliche Leitplanken7

a) Das Rechtsdienstleistungsgesetz als rechtliche Leitplanke der
Beratungstätigkeit

10Inwieweit der Bereich der Rechtsberatung erlaubtes Terrain darstellt, richtet
sich vorrangig nach dem Rechtsdienstleistungsgesetz (RDG). Dieses dient dazu,
Rechtssuchende, den Rechtsverkehr und die Rechtsordnung vor unqualifizier-
ten Rechtsdienstleistungen zu schützen.8 Gemäß § 2 Abs. 1 RDG ist eine

6 https://www.ifm-bonn.org/fileadmin/data/redaktion/publikationen/ifm_materialien/doku-
mente/IfM-Materialien-254_2017.pdf, zuletzt abgerufen am 5.6.2020.

7 Die Darstellung folgt dem Beitrag von Blum und Schellenberger Rechtsberatung für Bankkunden
– Eine Gratwanderung mit Perspektiven in Hellenkamp/Fürderer (Hrsg.), Handbuch Bankvertrieb.
Theorie und Praxis im Zukunftsdialog.

8 § 1 Abs. 1 RDG.
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bb) Die Familiengesellschaft als vermögensverwaltende
Personengesellschaft

(i) Gesellschaftsgründung

642In der Praxis erfolgt die Gründung einer Familiengesellschaft häufig in der
Rechtsform einer vermögensverwaltenden Personengesellschaft, meist als Ge-
sellschaft bürgerlichen Rechts. Zur Gründung der Gesellschaft werden i. d. R.
Grundstücke eingebracht. Oft wird auch Geld- oder Wertpapiervermögen in die
Familiengesellschaft eingebracht.

643Auf Ebene des einbringenden Gesellschafters ist dabei aus einkommensteuer-
licher Sicht entscheidend, wie die Einbringung der Vermögenswerte ausgestal-
tet wird. Erfolgt eine Einbringung gegen Gewährung von Gesellschafterrech-
ten, so handelt es sich um einen tauschähnlichen Vorgang, welcher einer Ver-
äußerung gleichgestellt wird – allerdings nur insoweit der Einbringende an der
Gesellschaft nicht beteiligt ist.602 Bleiben die Beteiligungsquoten nach der Ein-
bringung identisch, ist in dem Tauschvorgang keine Veräußerung zu sehen.

644Die einkommensteuerlichen Folgen aus einer Veräußerung hängen von der Art
der eingebrachten Gegenstände ab. Werden Grundstücke aus dem Privatver-
mögen in die Familiengesellschaft zur Gründung eingebracht, so kann dies
grds. einen Veräußerungsvorgang nach § 23 Abs. 1 Nr. 1 EStG darstellen, sofern
die 10-jährige Spekulationsfrist nicht abgelaufen ist. Bei der Einbringung von
Anteilen an Kapitalgesellschaften führt eine Einbringung unter den Vorausset-
zungen von § 17 EStG zu gewerblichen Einkünften, andernfalls zu Einkünften
aus Kapitalvermögen nach § 20 EStG.

BEISPIEL:603 ▶ An der EG GbR sind E und G zu jeweils ½ beteiligt. T möchte sich an der
GbR beteiligen und bringt hierzu ein kürzlich erworbenes unbebautes Grundstück
mit einem Wert i. H. von 200.000 € (Anschaffungskosten 150.000 €) ein. Nach der
Grundstückseinbringung von T ist dieser zu ⅓ an der GbR beteiligt.

Veräußerungserlöse

⅔ des eingebrachten Werts 133.000 €

Anschaffungskosten ⅔ 100.000 €

Veräußerungsgewinn 33.000 €

602 § 39 AO; BMF, Schreiben v. 5.10.2000 - IV C 3 - S 2256/263/00, BStBl 2000 I S. 1383 Tz. 8 NWB
YAAAA-76811.

603 BMF, Schreiben v. 5.10.2000 - IV C 3 -S 2256/263/00, BStBl 2000 I S. 1383 Tz. 8 NWB YAAAA-
76811.
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645 Auf Ebene der Gesellschaft entstehen durch den Vorgang Anschaffungskosten. Bei
der Einbringung von abnutzbaren Wirtschaftsgütern kann insoweit eine höhere Ab-
schreibung erfolgen.

HINWEIS:

Wird ein Grundstück zur Gründung in eine Familiengesellschaft entgeltlich eingebracht,
gilt auf Ebene des einbringenden Gesellschafters zu beachten, dass das eingebrachte
Grundstück als Zählobjekt i. S. der „Drei-Objekt-Grenze“ angesehen werden kann. Ein
solches Grundstück kann daher in die Beurteilung, ob ein gewerblicher Grundstücks-
handel vorliegt, mit einbezogen werden.604

646 Werden neben (positiven) Wirtschaftsgütern auch Schulden eingebracht, kann
sich auch durch eine Schuldübernahme ein Entgelt ergeben.605 Insoweit nach
der Einbringung dieselben Personen an der Gesellschaft beteiligt sind, und die
Schulden zuvor gemeinschaftlich begründet wurden, soll allerdings keine Ver-
äußerung vorliegen.606

BEISPIEL: ▶ Zwei Ehegatten bringen ein im hälftigen Bruchteilseigentum stehendes
Grundstück in eine personenidentische GbR ein. Die für die Finanzierung des Grund-
stücks gemeinschaftlich aufgenommenen Schulden wurden ebenfalls in die GbR ein-
gebracht. Ein Veräußerungsvorgang nach § 23 EStG scheidet aus, da nach der Ein-
bringung dieselben Personen beteiligt sind.

647 Wird überhaupt keine Gegenleistung, weder in Form von Gesellschaftsrechten
noch von „echtem“ Entgelt gewährt, handelt es sich um einen unentgeltlichen
Vorgang, der zu keinem Veräußerungsvorgang führt. In diesem Fall können
jedoch schenkungsteuerliche Folgen zu beachten sein.

(ii) Nießbrauchgestellung

648 Oftmals wird die Gründung einer Familiengesellschaft unter Gestellung von
Nießbrauchsrechten strukturiert. Dies kann aus schenkungsteuerlichen Grün-
den erfolgen, da der auf einem Vermögensgegenstand lastende Nießbrauch
bereicherungsmindernd wirkt. Jedoch spielen auch Versorgungsaspekte eine
Rolle. Wird Vermögen in eine Familiengesellschaft eingebracht, geht i. d. R.
der unmittelbare Zugriff bzw. die aus dem Vermögen herrührenden Erträge
teilweise verloren. Mit Vereinbarung eines Nießbrauchsrechts können Erträge
unabhängig von der rechtlichen Eigentümerstellung verlagert werden.

604 Siehe hierzu Rz. 96 f.

605 BFH, Urteil v. 28.10.2015 - X R 21/13 NWB TAAAF-41495; Neufang, StB 2019 S. 262.
606 BFH, Urteil v. 6.10.2004 - IX R 68/01, BStBl 2005 II S. 324 NWB HAAAB-36528.
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